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Amtliches.
Bekanntmachung der K. Zentralstelle.

Eisenbetonkars.
Wir beabsichtigen, unter Leitung der Beratungsstelle

für da? Baugewerbe in der Zeit vom 20.- 25. d. M. einen
Kurs im Berechnen einfacher Eisenbetonkonstruktionenzu ver¬
anstalten. Der Unterricht wird von Herrn Baurat Schrnid
i« einem Lehrfaale der K. Baugewerkeschuleerteilt werden
md zwar an jedem der genannten Tage nachmittags vou
3—5 und 6 7 Uhr. Das Unterrichtsgeld beträgt 10
und ist am Tage des Mrsbeginus an unser Kafsenautt zu
bezahle«. Die Zulassung ist von dem voraasgegangmen
Besuche der dritten Maste der Baugewerkeschule iu Stuttgart
oder einer gleichwertigen Anstalt abhängig.

Wenn sich ungenügende Teilnehmerzahl findet, werden
an den Vormittagen der Unterrichts Woche mit Ausnahme des
ttsten Tages Führungen aus verschiedenen anderen Gebieten
des Bauwesens veranstaltet werden.

Zulassungsgesuche wollen mit dem Nachweis der ge¬
forderten Vorbildung bis 16. d. M. bei uns eingereicht
Werde«.

Stuttgart, den S. Januar 1908.
Mosthas.

Beka «« tMachrmg
betr.

die Neuwahl der Mitglieder zur Handelskammer.
Die Neuwahl der Mitglieder der Handelskammer in

Ealw findet am DienSttig Lr-NL8 . J ur 1998 statt.
Der Oberamtsbeztrk Nagold ist in. die 3Abstimmungs-

tbezirke
1. N"gold mit den zugehörigen Gemeinden Nagold,

Ebhausen, Emmingen, Haiterbach, Jselshausen, Min¬
dersbach, Oberschwandorf, Obertalheim, Robrdorf,
Schietingen, llnterschwandorf, Untertalhewi;

2.  Aiteostei «-Stadt mit den zugehörigen Gemeinden
Altensteig-Stadt, Ältensteig-Dorf, Beihingen, Berneck,
Beuren, Böstngen, Ebershardt, Egenhausen, Enztal,
Ettmaunsweiler, Fünfbronn, Garrweiler, Gaugenwald,
Simmersfeld, Spielberg, Ueberberg, Walddors, Wart;

3.  Wrldberg mit den zugehörigen Gemeinden Wildberg,
Esftingen, Gültlingen, Pfrondorf, Motselden, Schön¬
bronn, Sulz, Wende«,

eingrteilt.
AdstiWM««gsor1e sind Nagold , Altrnfteig-

Stadt nud Wildberg.
Wahlvorsteher in Nagold ist Regierungsassessor

Mayer, in Altensteig-Stadt Stadtschullheiß Welker und in
Wildberg Stadlschultheiß Mutschler.

Die Wahlhandlung findet auf den Nathänser»
der Abstimmungsorte Nagold , Altensteiq-Stadt nnd
Wildvcrg nachmittags von 1 bis S Uhr statt.

Auszutrer ?« haben aus der Handelskammer auf
Grund von Art.18 Abs.tt des Gesetzes vom 30..Juli 1899
(Reg.-Bl. S . 579):

Meister Martin
der Küfner

und feine Gesellen
vou E . T . A. Hoffman «.

(Fortsetzung.) (Nachdr. vrrb.)
Friedrich erzählce seinem Kameraden Reinhold weiter:

Ich bin nun ein Küper worden und darf mich rühmen,
mein Handwerk zu verstehen, aber einer andern, wohl
schöneren Kunst war mein ganzer Sinn Angewandt von
Kindheit auf. Ich wollte ein großer Meister im Btlder-
gießen und in der Silberarbett werden, wie Peter Fischer
oder der italische Beuvenuto Cellini. Mit glühendem Eifer
arbeitete ich beim Herrn Johannes Holzschuer, dem berühm¬
ten Silberarbeiter in memer Heimat, der ohne gerade selbst
Bilder zu gießen, mir doch alle Anleitung dazu zu geben
wußte. In Herrn Holzschners Haus kam nicht selten Herr
Tobias Martin, der Küpermetster mit seiner Tochter, der
holdseligen Rosa. Ohne daß ich es selbst ahnete, kam ich
ül Liebe. Ich verließ die Heimat und ging nach Augs¬
burg, um die Bildgießers recht zu erlernen, aber nun schlugen
erst recht die Hellen Liebesflammen in meinem Innern ans.
Ich sah und hörte nur Rosa; alles Streben, alles Mühen,
das mich nicht zu ihrem Besitz führte, ekelte mich an. Den
einzigen Weg dazu schlug ich ein. Meister Martin gibt
seine Tochter nnr dem Küper, der in seinem Hanse das
tüchtigste Meisterstück macht und übrigens der Tochter wohl
austeht. Ich warf meine Kunst bei Sette und erlernte diS

1. Koch, Albert Fabrikant in Rohrdorf,
2. Münster, Wilhelm Julius Fabrikant in Baiersbronn.

Auszutreten hat ferner das im Jahre 1905 auf3 Jahre
gewählte Mitglied

T. Dreiß, Eugen Kaufmann in Calw.
Durch den Tod ist ausgeschieden

4. Stöffler, Julius Fabrikant in Herrenberg.
Diese 4 Mitgleder sind durch Neuwahl auf sechs

Jahre zu ersetzen.
Die jetzt austretenden Mitglieder sind wieder wählbar.
In der Handelskammer verbleiben die folgenden Mit- j

glieder: j
1. Eommerell, Karl, Fabrikant in Höfen OA. Neuenbürg, !
2. Lutz, Wilhelm Karl, Kaufmann in Altensteig

OA. Nagold,
3. Wagner, Georg, Fabrikant in Calw,
4. Wagner, Otto, Fabrikant in Calw,
5. Zöppritz, Karl, Kommerzienrat in Calw.

Nur diejenigen sind zur Teilnahme an der Wahl be¬
rechtigt, welche-in die Wählerlisten ausgenommen sind. Das
Wahlrecht wird durch Abgabe verdeckter, in eine Wahlurne
Niederzulegende Stimmzettel ohne Unterschrift ausgeübt. Die
Stimmzettel müssen von weißem Papier sein und dürfen
mit keinem äußeren Kennzeichen versehen sein.

Die Wahl, sowie die Ermittlung des Wahlergebnisses
ist öffentlich.

Nagold, den 11. Jan . 1908.
K. Oberamt. Ritter.

Au die Ort- Polizeibehörde»
Zn - er letzten Zeit sind eine große Anzahl Strafau-

Kigen wegen unerlaubten Bauens hier eingegavge».
Ms ist daher Beranlafsun« gegeben, darauf hinzuweisen,

-aß »achZ 387.Ziffer 15 Rstgb. mit Geldstrafe bis zu
LS« Mk. oder Hast bestraft wird:

wer als Bauherr, Baumeister oder Bauhandwerker
eine« Bau oder eine Ausbesserung, wozu die polizeiliche Ge¬
nehmigung erforderlich ist, ohne diese Genehmigung oder
mit eigenmächtiger Abweichung von dem durch die Behörde
genehmigten Bauplane ausführt oder ausführcn läßt.

Die Ortspolizeibehörde » wollen auf vorstehende
Strafbestimmung in ortsüblicher Weise aufmerksam machen
Md die Ortsangehörigen dabei aussordern, in allen zweifel¬
haften Fellen sich beimDrtsvorsteher über eine etwa nötige
Genehmigung- er Behörde zu erkundigen, auch für recht-

) zeitige Einreichung der Baugesuche(mit Unterlagen bei
dieser) Sorge zu trag«:.

Nagold, den 13. Jan . 1908.
K. Oberamt. Mäher , Reg.-Aff.

Bekamrtmach «« - .
Am 1L.Febr«ar 1908 , vormittags 1« Uhr findet

ttm DienstgebLude des Bezirkskommandos Calw die ärztliche
Untersuchung derjenigen Bolksschullehrer und Kandidaten
des BolksschulamLs, welche sich im militärpflichtigen Alter
befinden«ud am1. April 1908 zur Ableistung ihrer 1jährigen
Dienstzeit eintreten wollen, statt.

Noch nicht militärpflichtige, taugliche Bolksschullehrer
usw. dürfen sich zum Dienstetntritt freiwillig bereit er¬
klären.

Der Ausstellung eines Meldescheins bedarf es iu diesem
Falle nicht.

Ein Recht auf die Wahl des Truppenteils haben die
eivznstellenden Lehrer usw.nicht; doch wird etwaigen Wünschen
möglichst Rechnung getragen werden.

Die schriftlichen Gesuche um Untersuchung und Ein¬
stellung find bis späteste«- 8 . Februar 19V8 an das
Bezirkskommaudo einzureichen.

Calw, den 10. Januar 1908.
_ König!. Bezirkskommaudo.

Beka«»tmach«»g der K. Laudgestütskommisfiorr,
betr. die Pate «tier«»g vo« Privatzuchtherrgfteu

für die D -ckzeit 19V8.
Gemäß§ 12 der Beschälordnung vom 13. Februar

1906 (Reg.Bl. S . 13) findet die Patentierung solcher
Privatzuchthengste, welche während der Beschälzett(15. Fe¬
bruar bis 15. Juli ) 1908 zum Decken fremder Stuten
verwendet werden wollen, in folgenden Orten au dev nach-
bezeichneten Tagen statt:

in Laupheim  am Mittwoch, den 5. Februar 1908,
nachmittags2 Uhr,

in Geislingen am Donnerstag, den 6. Februar 1908,
mittags 12 Uhr,

in Backnang  am Freitag, dm 7. Februar 1908,
vormittags9 '/» Uhr und

in Hohenheim an demselben Tage nachmittags3 Uhr.
Weitere Patentierungsorte werden nach Bedarf in dm

anderen Landesteilm noch bestimmt und unmittelbar dm
einzelnen Patentbewerbern mitgeteilt werden.

Die Erteilung des Patents für einen Hengst setzt
voraus:

1) daß der Hengst nicht unter 3 Jahre alt, gesund Md
vollkommen entwickelt ist, keine erblichen Gebreche«
und Formfehler hat und vermöge seines Körperbaues,
seiner Knochenstär'e und seines Ganges zur Erzeug¬
ung brauchbarer Pferde als geeignet erscheint;

2) daß der Hengst nach feiner Körperbeschaffenheit dem
vorhandenen Stutenmaterial, den Pferdezuchtverhält-
nisten Md der anzustrebmden Zuchtrichtung der be¬
treffenden Gegend möglichst entspricht;

3) daß der Heugstbefitzer in dm Orten, wo er das Be-
schälgewerbe betreiben will, einen Beschälraum mit
einer den Anblick des Beschälbetriebs verhindernden
Umfassung besitzt;

4) daß der Heugstbefitzer sich verpflichtet, während der
Beschälzett in dm beim Beschälraum vorhandenen
Stallungen nebm dem zu patentierenden Hengst keine
nichtpatmtiertm Hengste im Alter von über drei
Jahren aufzustellen.

Hat der Heugstbefitzer das Beschälgeschäst bereits früher
betrieben, so ist die Erteilung des Patents weiter an die
Voraussetzung geknüpft, daß er das Geschäft iu der vor-

i hergegavgenen Zeit ordnungsmäßig ausgeübt und inSbe-

Küperhandwerk. Ich will hin nach Nürnberg Md bei
Meister Martin in Arbeit gehe«. Aber nun die Heimat
vor « ir liegt und Rosa's Bild recht in lebendigem Glühen
mir Dor Augen steht, nun möcht' ich vergehen iu Zagen,
Angst und Not. Nun seh' ich klar das Törichte meines
Beginnens. Weist ich's denn, ob Rosa mich liebt, ob sie
mich jemals lieben wird? — Reinhold hatte Friedrichs
Geschichte mit steigmder Aufmerksamkeit angehört. Jetzt
stützte er dm Kops auf dm Arm und indem er die flache
Hand vor die Augen hielt, fragte er dumpf und düster:
hat Rosa Euch denn niemals Zeichen der Liebe gegeben?
Ach, erwiderte Friedrich, ach, Rosa war, als ich Nürnberg
verließ, mehr Ktud als Jungfrau. Sie mochte mich zwar
gern leiden, sie lächelte mich gar holdselig au, wenn ich in
Herrn Holzschners Garten unermüdlich mit ihr Blumen
pflückte inrw Kränze wand, aber — Nun so ist ja noch gar
keine Hoffnung verloren, ries auf einmal ReiWold so heftig
und mit solch widrig gellender Stimme, daß Friedrich sich
fast entsetzte. Dabei raffte er sich auf, das Schwert klirrte
an seiner Sette und «IS er nun hochaufgerichtet dastand,
fielen die liefen Nachtschatten ans sein verblaßtes Antlitz
und verzerrte« die milden Züge des Jünglings auf recht
häßliche Weise, so daß Friedrich ganz ängstlich rief: was ist
Dir dmn Mn auf einmal geschehen? dabei trat er ein paar
Schritte zurück, und stieß mit dem Fuß an Reinholds Reise-
Madel. Da rauschte aber ein Saitenklang aus und Rein-
Hold rief zornig: Du Löser Geselle, zerbrich mir nicht meine
Laute. DaS Instrument war an d«n Reisedüudel befestigt.
Weinhrüd schnallte eS Tss und griff stürmisch Wein, <üS

wolle er alle Satten zersprengen.' Bald wurde aber daS
Spiel sanft und melodisch. Laß MS, sprach er ganz in
dem mllden Ton, wie zuvor, laß uns, lieber Bruder, nm
hinabgehen in das Dorf. Hier trage ich ein gutes Mittel
tu den Händen, die bösen Geister zu bannen, die uns etwa
in dm Weg treten Md vorzüglich wir was anhabeu könnten.

. Ei, lieber Bruder, erwiderte Friedrich, was sollten uns denn
- auf uuserm Wege böse Geister anhaben? Aber dein Spiel
! ist gar lieblich, fahr nur damit fort. —Die goldnen Sterne
! waren hiuaufgezogeu an des Himmels dunklem Azur. Der
j Nachtwivd strich in dumpfem Gesäusel über die duftenden
- Wiesm. Lauter murmelten die Bäche, rings umher rausch-
r tev die Lüstern Bäume deS fernen Waldes. Da zogen
! Friedrich und Reiuhold hinab, spielend und singend, Md
! hell Md klar wie auf leuchtenden Schwingen wogten die
, süßen Töne ihrer sehnsüchtigen Lieder durch die Lüfte. Im

Nachtlager augekommeu, warf Reiuhold Laute und Reise-
! bündel schnell ab Md drückte Friedrich stürmisch an seine
j Brust, der auf seinen Waugm die brennenden Tränen fühlte,
i die Reinhold vergossen. (Fortsetzung folgt.)

Kaiser Wilhelm i« englischer Beleuchtung.
Loudu», 8. Jan. I . L. Bashford veröffentlicht im

Strand-Magazine einen längeren Artikel über Kaiser Wil¬
helm II dem die Bemerkung vorausgeschickt ist. -aß „der
Artikel mü der Zustimmung des Kaisers zur Veröffentlich¬
ung gelaugt und zum Teil die eigenm Worte und die An¬
sichten des Kaisers über Menschen und Dinge wiedergibt".
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sondere in der Deckzeit 1907 der unter Ziffer 4 genannten
Verpflichtung nicht zuwidergehandelt hat.

Die Hengstbefitzer , welche ihre Hengste zum Zweck der
Erlangung eines Patents für die Beschälzeit 1908 an einem
der festgesetzten Patcntierungsorte der von der Landgestüts-
kammisfion bestellten Kommission Vorführer ! wollen , werden
hiemit aufgefordert , diese Hengste späteste « - bi - SV.
Januar dS. Js . unter genauer Beschreibung
jedes Hengstes  nach Namen , Alter , Abstammung und
Farbe , Abzeichen und Größe bei dem Sekretariat der
Landgestütskommisfio « a»z« melde » .

Der Anmeldung find folgende Belege anzuschließen:
» . eine Bescheinigung des Ortsvorstehers der Gemeinde,

in welcher das Beschälgewerbe betrieben werden will,
darüber , daß der Hengstbefitzer einen vorschriftmäßigen
Beschälraum besitzt;

d . eine Urkunde , worin der Hengstbefitzer sich verpflichtet,
während der Beschälzeit in den beim Beschälraum
befindlichen Stallungen neben dem zu patentierenden
Hengst keine nichtpatentierten Hengste im Alter von
über drei Jahren aufznstellen;

e. Wenn der Hengst schon im Jahr 1907 patentiert war,
daS Patent für die Beschälzeit 1907;

<i. wenn der Hengstbefitzer das Beschälgeschäft bereits
früher betrieben hat , eine Bescheinigung des Orts¬
vorstehers der Gemeinde , in welcher der Betrieb statt¬
fand , darüber , daß der Hengstbefitzer das Geschäft in
der vorausgegangenen Zeit ordnungsmäßig ausgeübt,
insbesondere in lder Beschälzeit 1907 der oben unter
Ziffer 4 aufgeführten Verpflichtung nicht zuwiderge-
haudelt hat.

Stuttgart , den 9. Januar 1908.
K. Landgestütskommisston:

Haag.

Die auswärtige Politik von M7.
Eine der Haupttendenzen , die in der auswärtigen

Politik des JahreS 1907 , soweit sie die Mitte Europas und
Deutschlands unmittelbar berührt , hervorgetreten find, wird
durch das Wort „ Entente " bezeichnet. Dieses für die
deutsche Zunge schreckliche Wort ist in dem nun vergangenen
Jahre von den Blättern so oft gebraucht worden , daß es
wohl für einige Zeit in dem Gedächtnisse auch des harmlosen
politischen Kannegießers haften bleiben wird . Wie sich aus
dem fremdländischen Charakter des Wortes ergibt , ist die
„Entente " etwas gewesen, womit sich die fremden Nationen
befaßten . Alle Welt außer Deutschland machte in Entente;
England , Frankreich und Spanien waren in dieser Tätigkeit
begriffen , Italien wurde zum mindest ?» durch die Konjektural-
politiker als vierrer in den Bund ausgenommen , England
und Japan schloffen ein Bündnis , zwischen England und
Rußland fand eine enstweilige Verständigung über Asten
statt . England war diejenige Macht , die bei den verschie¬
densten Kombinationen beteiligt war ; es erschien deshalb
als treibende Kraft . In Deutschland wurde man unruhig;
man glaubte die Spitze der Verabredungen gegen Deutsch¬
land gerichtet und eS gab eine Zeit , wo man von einer Ein¬
kreisung Deutschlands sprach . Wenn heute die besorgten
Stimmen weniger zu Gehör kommen , io liegt es nicht daran,
daß Deutschland seinerseits neue Verbindungen eingegangen
ist. Es hat keinerlei Entente geschloffen. Nur ein wenig
Zeit ist verflossen . Und zwar ohne daß die Wetterwolken,
die, wie man dachte , sich unheilschwanger über Deutschland
zusawmenballten , zur Entladung gebracht worden wären.
So konnte es kommen , daß eine ruhigere Betrachtung der
Dinge bei denen eintrat , die au den Bündnissen und An¬
näherungen nicht beteiligt waren.

Die deutsch - englische Annäherung  war anderer
Art als z. B . die diplomatischen Verabredungen zwischen
England und Spanien . Weite Volkskreise Deutschlands
und Englands wünschen die Unschädlichmachung von Hetzern,
mau ist sich näher getreten , persönliche Beziehungen find
«« geknüpft worden . Es wäre falsch , dies alles gleich Null

Der Aufsatz ist auch von einem Bildnis des Kaisers be¬
reitet , das von ihm selbst gewählt und mit seiner Uuter-
christ versehen wurde . „ Meiner persönlichen Kenntnis nach,"
o heißt es in dem Artikel , „ fühlt sich der Kaiser nicht nur
rurch seine natürlichen Neigungen zu England hingezogen,
ondern er schenkt auch all dem große Beachtung , was in
A.oßbritanien über ihn gesagt und geschrieben wird . Er
chätzt die britische Meinung über ihn selbst und die britische
kritik nach jener seiner eigenen Untertanen am höchsten.

Ich kann zur Illustration dessen anführen , daß eines Tages,
als man ihm sagte , daß das englische Volk eine hohe Mein¬
ung von ihm habe , er sich voll aufrichrete und in meiner
Gegenwart sagte : „ Ich hoffe, sie tun es , denn ich habe von
England und dem britischen Volke eine hohe Meinung ."
Kaiser Wrlhrlm ist in Marineiragen eine wahre Autorttät
und verfolgt alles , was über seine eigene Flotte und jene
des Auslands veröffentlicht wird . Er äußerte sich über die
britische Flotte in folgender Weise : „ Wir werden stets den
Lehre » der britische » Flotte folgen und zu ihr als unserem
Muster emporblicken . Wir werden aber niemals , und selbst
wenn wir es wollten , stark genug sein, um für Britanicn
eine Gefahr zu sein. Wir hegen keinen Wunsch , die britische
Oberherrschaft zur See in Frage zu stellen . Wir wollen
aber eine Flotte haben , die stark genug ist, uns zu be¬
schützen, wenn wir angegriffen werden , die in fremden Ge¬
wässern den Namen und die Macht Deutschlands entsprechend
repräsentiert und die den Handel Deutschlands in allen
Teilen d>.r Welt zu schützen vermag . Mein Ziel ist, den
Frieden der Welt zu erhalten , nicht durch die Bestreitung

zu achten , aber irgend welche Gewähr für dauernd friedliche
Absichten der englischen Regierung kann naturgemäß von
Niemand übernommen werden . An dieser Sachlage ändert
auch die Zusammenkunft der beiden Monarchen in Wil¬
helmshöhe und die freundliche Ausnahme nichts , die der er¬
holungsbedürftige deutsche Kaiser in den letzten Wochen auf
englischem Boden gefunden hat.

Was Marokko betrifft , so sei an eine Aeußerung er¬
innert , die Reichskanzler Fürst Bülow am 29 . November
im Reichstage getan hat . Er sagte da : „ Um Marokko
hätten wir so wenig Krieg geführt wie im Jahre 1870 um
die spanische Thronkandidatur . " Man hat in der Oeffent-
lichkeit wohl hauptsächlich die hierin liegende Verneinung
beachtet und nicht bedacht , daß i« Anschluß an die spanische
Thronkandidatur doch tatsächlich der Krieg von 70/71 zum
Ausbruch gekommen ist. Der Reichskanzler hatte denn auch
ein „ Aber " hiuzugefügt : „Das Eine aber wie daS Andere
konnte der Anlaß werden , unsere Ehre , unser Ansehen,
unsere Stellung in der Welt zu verteidigen ." Also : es
konnte der Anlaß werden ! Der Reichskanzler hat dann
in einem dritten Satze dieser Rede , die die jüngste Kund¬
gebung von verantwortlicher Stelle über marokkanische
Politik ist, eine Beunruhigung gegeben , indem er ausführte:
„Soweit während der Marokkowirren eine schleichende Kriegs¬
gefahr vorhanden war , ist die Sache in Algeciras diplo¬
matisch geregelt worden ." Das ist diplomatisch gesprochen.
Das , wogegen sich der Zweifel richtet , ist eben, ob die
Regelung von Algeciras überhaupt noch in vollem Umfange
Bestand habe , oder ob Frankreich durch sein militärisches
Einschreiten in Casablanca das Abkommen von Algeciras
durchbrochen hat und eine neue Basis schaffen will . Diese
Frage ist im Jahre 1907 nicht mehr gelöst worden ; man
muß , wohl oder übel , die Lösung dem Jahre 1908 an¬
vertrauen.

Die Friedenskonferenz im Haag  hat dis Be¬
fürchtungen , die sich an sie knüpften , nicht erfüllt . Man
hat dort nützliche Arbeit im Sinne der Herstellung von
völkerrechtlichen Verabredungen auf Gebieten , wo bisher keine
bestanden , geleistet und Deutschland hat keine ungünstige
Rolle gespült.

Das Verhältnis zu dem immer noch in schwerrnZuckungen
liegenden Rußland  wurde durch die Zusammenkunft des
deutschen und russischen Kaisers in Swinemünde als freund¬
schaftlich gekennzeichnet. Nach Frankreich  bemüht man
sich Fäden herüber und hinüber zu spinnen . Auf kolonialem
Gebiete sucht man ein Gefühl der Zusammengehörigkeit
herauszubilden . Man ist aber auf beiden Seiten kühl und
nüchtern genug , um sich von überschwenglichen Erwartungen
frei zu halten.

Die Störung des Dreibundeinvernehmeus  war
längere Zeit eine fast ständige Rubrik . Italien und seine
Neigung zu Extratouren erregte wieder einmal Besorgnisse.
Davon ist es stiller geworden , da man auf italienischer
Seite cs vorgezogen hat , dem nicht ganz unberechtigten
deutschen Mißtrauen keine neue Nahrung zu geben . Die
Beziehungen zu Oesterreich -Ungarn blieben vor Trübungen
bewahrt . Nicht ohne Bedeutung für uns ist die innere
Politik Oesterreichs geworden , die im Gefolge der demo¬
kratischen Wahlrechtsreform neue Bahnen eingeschlagen hat.
Der Hinweis auf den Verbündeten österreichischen Nachbar¬
staat ist eine Waffe in der Hand der Befürworter einer
Wahlrechtsreform in Preußen geworden.

UoMiltHe MeSerficht.
Der Kaiser hat den Berliner Stadtverordneten auf

ihre Neujahrsadreffe ein Dankschreiben zugehen lassen , in
dem er u . a . sagt : Angenehm hat mich die Erwähnung
der freudigen Teilnahme berührt , mit welcher die Berliner
Bürgerschaft « eine jüngste Reise nach England und die mir
dort zuteil gewordene herzliche und ehrenvolle Aufnahme
begleitet hat . Ich freue mich darüber , daß auch die Haupt¬
städte beider Länder in dieser Zeit einander näher getreten
find.

der Oberherrschaft Britaniens zur See oder dadurch , daß
wir uns Britanicn zum Feinde machen . ES wäre Torheit
von uns Deutschen , zu trachten , die Höhe der britischen See¬
macht zu erreichen . Es ist mir unverständlich , wie die Leute
meine Ziele und Absichten in einer solchen Weife mißver¬
stehen können . " — Der Verfasser kommt auch auf das an
Präsident Krüger gerichtete Telegramm zu sprechen, eine
Handlung , die der Kaiser nach reiflicher Ueberlegung nach¬
träglich sehr bedauerte . Es sei deswegen zwischen ihm und
der Königin Viktoria zu einem Briefwechsel gekommen , und
der Kaiser habe seinerzeit darüber geäußert : „ Ich habe mich
der Großmutter in einem Sinne geäußert , der sie gewiß er¬
freuen wird ." Die Agitation , die in England gegen die
Person des Kaistrs betrieben wurde , hat ihn stets gekränkt,
da er der englischen Kritik viel größeres Gewicht beilegt,
als einer von irgend einem anderen Lande kommenden . Bei
einem Anlaß , wo die Erbitterung gegen ihn besonders ge¬
schürt wurde , besprach er die ganze Frage mit großer Wärme
mit einem Herrn , dessen Namen ich kenne, und er machte
die folgende Bemerkung : „Ich kann dieses Uebelwollen gegen
mich nicht verstehen . Deutschland wurde während des
Burenkrieges von zwei mächtigen Seiten gleichzeitig - er
Antrag gestellt , die iür England entstandene Situation zu
benutzen , und ich habe direkt abgelehut . Ich telegraphierte
sofort an meinen Onkel , was für ein Antrag an mich ge¬
stellt war ." Von großer Bcdmtung in diesem Zusammen¬
hänge find auch die Worte , die häufig von der verstorbenen
Kaiserin Friedrich während der letzten Monate ihres Lebens
gebraucht wurden : „Mir ist es ein großer Trost , bei all den

Die « attsrralliberale Fraktion des preußische«
Abgeordnetenhauses beschloß zu beantragen, die könig.
liche Staatsregierung zu ersuchen, Staatsmittel bereit zu
stellen, um besonders befähigten Volksschülern in größerem
Umfang als bisher die weitere Ausbildung zu ermöglichen.

In Dänemark ist es jetzt zwischen den maßgebenden
Parteien zu einer Einigung über das Kommunal -Wahlrecht
gekommen , nachdem man jahrelang keine Verständigung
erzielen konnte . Der Vergleich , der demnächst dem Reichs¬
tag vorgelegt wird , befürwortet die Einführung des allgemei¬
nen gleichen Kommunal -Wahlrechts für Männer und Frauen
über 25 Jahre . Die Wahlen sollen nach der proportio¬
nalen Wahlmerhode vorgenommen werden.

Nach Meldungen ans Marokko hat der fran¬
zösische Kommandeur von Casablanca von den Stämmen
bei Medtnna die Auslieferung von Mulay Reschid und
anderen angesehenen Scherifs sowie aller Waffen gefordert.
— In Tanger haben die Sitzungen des diplomatischen
Korps begonnen , um die Redaktion der rm vorigen Jahr
ausgearbeiteten Algcciras -Reglements vorzunchmen , die durch
die vorbehaltenen Aenderungsvorschläge der Regierungen
nötig geworden sind . — In Tetuan fand eine Notabeln-
versammlung statt , um Maßnahmen gegen die Aufwieglung
der Bevölkerung gegen die Polizei -Organisation zu erwägen.
Man beschloß, 200 Askari anzuwerben , um die Ordnung
aufrecht zu erhalten . Die Notabeln mißbilligten die Zwischen¬
fälle und erkannten an , daß die Polizei jetzt organistert
werden müsse. — In Rabat wird die marokkanische Polizei
bald in Funktion treten , da die Rekrutierung unter den
zahlreichen eingeborenen Gefuchstellern glatt vonstatlen ge¬
gangen ist. Der in Casablanca eingetroffene Gouverneur
von Rabat , Mulay el Amid , ein Onkel des Sultans , sprach
dem General d' Amade den Dank des Sultans an die
französische Regierung für die Invention der französischen
Truppen und zugleich die Glückwünsche zur Einnahme der
KaSbah der Mediuuas aus . Mulay ei Amid fügte hinzu,
Frankreich müsse in Vollendung des begonnenen Werkes die
Aufständischen bekämpfen , bis ihr letzter Widerstand gebrochen
sei. Das klingt etwas sehr tendenziös.

Die Lage i« Marokko hat unerwartet eine bedenk¬
liche Verschärfung erfahren . In Fez ist der Sultan Abdul
Asts für abgesetzt erklärt und Muleh Hafid zum neuen
Sultan ausgerufen worden . Gleichzeitig wurde der heilige
Krieg erklärt . Auch in Meknes ist Muuy Hafid zum Sul¬
tan ausgerufen worden . Zum Vtzelönig wurde in Fez bis
zur Ankunst Multy Hafids dessen Onkel Abdeffalam er¬
nannt . Der Grund der Absetzung Abdul Asts ist seine
Haltung gegenüber den Europäern und Frankreich . Abdul
Asts wird beschuldigt , das Eindringen der Christen in daS
marokkanische Gebiet geduldet zu haben und mit ihnen
wegen der Organisaison der Polizei , die den marokkanischen
Ueberliefermigen und Gebräuchen widerspreche , im Einver¬
nehmen zu stehen . Im übrigen wurde die Algecirasakte
anerkannt . Wie sich Frankreich zn dieser Wendung der
Dinge stellen wird , ist noch nicht bekannt . Was bis jetzt
hierüber berichtet wird , stad lediglich Vermurungen . Aus¬
geschlossen scheint es nicht , daß die Vorgänge in Fez zum
Vorwand für ausgedehntere kriegerische Operationen benutzt
werden . Die allernächste Folge ist jedoch die, daß der An¬
leihen : such des Sultans , dessen Vertreter El Mokri am
Sonnabend in Paris einiraf , zunächst keine Aussicht auf
Erfolg hat . - Nach den weiter vorliegenden Meldungen
haben die Berber das ganze Gebiet zwischen Meknes , der
letzten Station auf dem Weg von Tanger , Fez und Sfru
verwüstet . Der Kaid Ben Kador , den Abdul Asts mit
einem größeren Heuhaufen gegen Muley Hafid entsandt
hatte , ist mit seinen Soldaten und drei Geschützen zu
Mulay Hafid übergegangeu . — General Drude lst am
Samstag in Paris ein getroffen und sofort von : Kriegs-
Minister Vicquart und dem Ministerpräsidenten Clsmenceau
ins Gebet genommen worden . In einer offiziösen Meldung
hierüber heißt es : Drude gab vollständige Aufklärung über
die Eroberung der Kasbah der Mediunas , die er in einem
besonders günstigen Zeitpunkt auf eine Nachricht aus Rabat
hin durchgeführt habe . Die amtliche Depesche, in der er

Schmerzen , die ich zn erleiden habe , zu wissen, daß mein
Sohn vollständig bei diesem Kriege auf der Seile meines
Mutterlandes steht ." Zum Schluffe sagt Herr Bashford:
„Eine impulsive Natur , wie es die Kufe : Wilhelms ist,
kann nicht von Fehlern frei sein. „Humanum cst crrare!
Er ist ein Manu von starkem , unabhängigem Charakter , der
für sich selbst denkt , und er ist ausgesprochen menschenfreund¬
lich in allem ' was er tut . Er sollte als Mann beurteilt
werden . Wie Terayson sagt : „Wer keinen Fehler hat , ist
voll von Fehlern !"

Ei « gutes Rezept gegen die Kälte gab emst ein
eitler einem König.  Der König war Heinrich IV der
tte König , und der Bettler ein Gascognem  An eMem
skalten Taoe . als sogar die Spatzen tot von dm Dächern
llen, fuhr Heinrich V bis auf die Nasmip tzc in Pelze
rgraben über , den Pont -Neuf . Hur sah ir einen Gas-
gner ganz vergnügt spazieren gehen , als ob er sich im
ißesten Juli befände , obwohl er wzusagen gar mchts an-
ltte . „ Mein Fr und, " fragte Heinrich frierst du denn
irnicht ? " — „ Nein , Sire ." - „ Wie . d i frierst nickt bei
r Bekleidung ? Und ick bin schon zu E : ' erstarrt . ' —
Za" , sagte der Gascagncr , wen : En e Majestät es machte
ic ich, würden iie auch nicht frieren ." — , Und wie machst
l es ? - „Wrnn Eure Majestät wie ich, alleJhre
letdungSstücke  anhätteu , würden Sie nichts von
:r Kälte spüren !"  Diese Antwort gefiel dem König
lt, daß kr d-m armen Kerl auf der Stelle einen neuen
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angewiesen wurde, nicht vor der Ankunft des Generals
d'Amade vorzugehen, sei ihm erst fünf Tage nach seiner
Expedition zugegangen. Clsmenceau dankte dem General
für diese vollkommeu befriedigenden Erklärungen und beglück-
wünschte ihn im Namen der Regierung zur Erfüllung
feiner Aufgabe. Und in den Armen lagen sich beide.
Generald'Amade hat am9. ds. Mts. die Kasbah Fedala,
nördlich von Casablanca, besetzt und dann seinen Marsch
nach Norden fortgesetzt, um das auf halbem Weg nach
Rabat liegende Bumika zu besetzen. Das nennt man Be¬
endigung der Expedition.

Stratzendernoristratioven in Berlin.
Berlin , 13. Januar. Im Gegensatz zum bekannten

roten Sonntag" am 21. Januar 1906 hatte für gestern
der Zeniralvorstand des sozialdemokratischenWahlvereins
Groß-Berlins die Parole ausgegeben: „Genossen ! Hin¬
aus auf die Straße und demonstriert gegen das
bestehende preußische Wahlrecht !" Während 1906
80 sozialdemokratische Versammlungen für Groß-Berlin,
darunter 31 in Berlin selbst einberufen waren, sind gestern
ur 22, darunter8 Versammlungen in Berlin selbst abge¬

halten worden. Nach Schluß der Versammlungen trat eine
gewaltige Störung des Straßenverkehrs ein.
Die Teilnehmer strömten in geschlossenen Massen auf
die Straße und versuchten auf verschiedenen Wegen in die
Gegend des Schlosses und unter die Linden zu ge¬
langen. Bei dem Versuch der Schutzmannschast, dies zu
verhindern, kam es vielfach zu Zusammenstößen . Hier¬
bei sollen 28 Personen, sowie3 Schutzleute erhebliche Ver¬
letzungen davongetragen haben. Gegen 2 Uhr entstand
der erste blutige Zusammenstoß zwischen Polizei
und Demonstranten in dem Viertel der Gertrauden- und
Friedrichgcachtstraße. Nach Verletzung von 2 Schutzleuten
wurde das Kommando zum Blankziehen gegeben. An
der Ecke der Grünstraße und Fiiedrichgrachtstraße versuchten
etwa 600 Personen die Postenkette zu durchbrechen. Die
Schutzleute zogen blank und verwundeten5 Mann. Eine
Menge von 10000 Menschen versammelte sich im Norden
auf dem Exerzierplatz der Artillerie, wo zwei Redner unter
freiem Himmel sprechen wollten. Die Menge wurde die
Lothringerstraße hinunter gedrängt und stellte sich hier wie
ein Wall den Schutzleuten entgegen. Jetzt machten die
Beamten vom Säbel Gebrauch und vertrieben die
Menge. Von der Kockstraße aus versuchten gegen 6000
Mann nach der Wilhelmstraße zu gelangen, um den„Fürsten
Bülow zu besuchen/' Als ihnen dies nicht gelang, zogen
sie die Friedrichstraße hinunter„Nieder mit Bülow" schreiend.
Die Stauungen und der Lärm wurden so stark, daß der
Polizeipräsident, der hier die Maßregeln überwachte, den
Befehl zum Anseinandertreiben der Menge gab.
Mit Anbruch der Dunkelheit begannen die Straßen sich
wieder zu leeren, und gegen 8 Uhr boten Linden und
Friedrichstraße wieder ihr gewohntes Bild. Bei dem Zu¬
sammenstoß in der Friedrichüraße sin avch zw'i Schöffe ge¬
fallen,euer aus einem Haust, der andere aus der Menge. Durch
Revision der Polizeirevrlver ist festgestellt worden, daß aus
diesen nicht geschossen worden ist.

Bei de» Wahlrechtsdemoustratioueniu Berlin
am letzten Sonntag sind 106 Perso-en, darunter6 Frauen,
festgenommen worden. Es kam wiederholt zu Zusammen¬
stößen zwischen Polizei und Demonstranten. Insgesamt
find etwa 30 Personen verletzt, wovon4 namentlich festgk-
stellt werden konnten. Die Demonstrationen waren von den
Genoffen selbst auf das gründlichste vorbereitet worden.
Vielfach beobachtete man sozialdemokratische Frauen, die an
den Häusern Zette! anbrochtcn und verteilten.

Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berli «, 11. Jan
Gesetzenlwirfd.-tr. Haftusz dr- Tierhalter«.
Staatssekretär Dr. Niederding begründet die Vor¬

lage, die den 8 833 des B.G.B. dahin ändert, daß die
Ersatzpsticht nicht eintritt, wenn der Schaden durch ein Haus¬
tier verursacht wird, das dem Beruf, der Erwerbstätigkeit
oder dem Unterhalt des Tierhalters zu diene» bestimmt ist
und entweder der Tierhalter bet der Beaufsichtigung des
Tstres die im Verkehr:rf« dGliche Sorgfalt beobachtet oder
der Schaden auch bei Anwendung dieser Sorgfalt entstanden
fein würde. Die Ausführungen des Staatssekretärs wenden
sich gegen die Annahme, daß der Entwurf eine einseitige
agrarische Tendenz verfolge.

Hagemann (ntl.) stimmt dem Staatssekretär zu.
Die großen Betriebe versicherten sich. d;e kleinen nicht und
dst Laxastiere blieben ganz außer Betracht. Kommtsstons-
beratung sei nicht erforderlich.

Dr. Wagner (kons.) tritt gleichfalls für die Vorlage
ein. Wild» und Luiustiere würden ja von der Vorlage nicht
de.ührr Aber auch für nötige Haustiere den Tierhalter
unbegrenzt haften zu lassen, schaffe zu große Härten. Zu
Gute werde dieses Gesetz hauptsächlich kleineren Leuten
kommen, namentlich den kleinen Fuhrunternehmern. Auch
st ine Freunde meinten,daß Kommissionsberatungüberflüssig sei.

Varenhorst (Rp.) Auch eine große Anzahl Handels¬
kammern haben sich für eine Milderung des 8 833 ausge¬
sprochen.

Molkenbuhr (S .) Von einer Aenderung des 8 833
wolle das Volk nichts wissen. Die Agrarier nähmen, was
Ne kriegen könnten und wenn es das bischen Brot d;S
Krüppels sei. Redner bezeichnet es als den richtigsten Aus¬

weg, daß den Tierhaltern Zwangsverficherungmiferlegt
werde. Er beantragt Ko umiist̂nsderatnuu.

Schmidt-Marburg (Z.) erklärt sich für das Gesetz u.
hält Kommissionsberatung für überflüssig. Wenn aber ein
Antrag auf Kommisstonsberatnug nng-.he und eine erheb¬
liche Partei dahinter steh?, so würde seine Fraktion sich dem
fügen.

Gyßling (frs. Vp.) steht der Vorlage sympathisch
gegenüber, hält Kommissionsberatung für nötig, um eine
Reihe von Bedenken zu beseitigen. Besonders bedenklich
erscheint, daß jetzt auf einmal damit begonnen werden soll,
in das wohlgcfögte Gebäude des B.G.B. eine Bresche zu
legen.

Roth (w. Vg.) erklärt sich mit der Vorlage einver¬
standen. Kommisflonsberatung sei nicht nötig.

Dowe (frs. Vg.) bemerkt, auf gewerblichen Gebiet sei
man bekanntlich von der Haftpflicht zur Zwangsverficherung
gekommen und cr meine, dieser Weg könnte auch hier be¬
schatten werden, also die Tierhalter zur Versicherung genö¬
tigt werden. Er selbst sei keineswegs so prinzipiell gegen
jeden Einbruch in das B.G.B. Mit seinen Freunden würde
cr soaar gern bereit sein, fall; das Haus nun einmal etwas
am B.G.B. ändern wolle, auch gleich den Hasenschaden in
das Gesetz hincinzubringen. Redner empfiehlt kommissarische
Beratung.

Gäbe! (Rsp.) regt wie schm Vorredner die Frage
einer Haftpflicht für Schäden durch Bienen an.

Staatssekretär Nieberdtng . Wenn Herr Dowe auch
gleich die Frage des Hasenschadens regeln wolle, so sehe er
da noch keinen rechten Zusammenhang und was die Bienen
cm laugt, so denke er, wlle man es bei der alten Rechts¬
auffassung lassen; die Biene ist ein wilder Wurm.

Stortz (südd. Vp.) hält es für gut, den Entwurf
an eine Kommission zu verweisen, um in dieser die wert
vollen Anregungen wegen anderwcitcr Aenderung desB.G.B.
zu erwägen.

Staatssekretär Nieberdtng bittet, es doch lieber bei
der Fassung des Entwurfs zu belasten und nichts zu ändern.

Der Antrag auf kommissarische Beratung wird ab¬
gelehnt.

Aenderung des 8 63 des Handelsgesetzbuches.
Darnach soll der Anspruch erkrankter Handlungsgehilfen
auf Weiterzahlung des Gehalts für 6 Wochen fortan nicht
mehr durch vertragliche Abmachung ausgeschlossen werden
dürfen. Andernfalls soll tbneu fortan, das, was sie ge¬
setzlich au Krankengeld erhalten, auf das Gehalt angerechnet
werden dürfen.

Staatssekretär Nieberdtng cmcfiedlt die Vorlage
unter Hinweis auf die widersprechenden Urteile der Kauf¬
mannsgerichte und verteidigt die Kompromißfaffung, die
in dem Abzug der Kranken- und Unfallrente liegt.

Nacken (Z.) lehnt deu Entwurf als unsozial ab, da
dem Hcindlurgsgehttsen von dem während seiner Krankheit
gezahlten Gehalt das ihm gesetzlich zustehende Krankengeld
abgezogen werde. Eine solche-Sozialpolitik mitzumachrn,
lehnten seine Freunde«b. (Lebhafte Bravo im Zentrum).
Richtig ist ja, daß manche Arbeitgeber schon ohnehin genug
belastet find.

Gans Edle ; zu Putlitz (k.). Der § 63 des Handelk¬
gesetzbuchs muß entschieden eine unzweideutige Fassung er-
halten und zwar zu Gunsten der Handlungsgehilfen. Mit
Abs. 1, der die Weiterzahlung des Gehalts obligatorisch
macht, sind wir einverstanden, aber nicht mit Abs. 2, der
dem Unternehmer das Recht gibt, das Krankengeld in Abzug
zu bringen. Wir verhehlen uns nicht, daß es leistungsschwache
Arbeitgeber gibt, aber wir haben bei unseren Nachforsch¬
ungen uns überzeugt, daß die Zahl der Unternehmer im
Handelsgewerbe, welche die Lasten des § 63, wie wir cs
wünschen, nicht tragen können, nur verhältnismäßig gering
ist. Den Abs. 2 der Vorlage lehnen wir daher ab.

Montag Fortsetzung.

Hages -Meuigkeitsn.
Aus Ltadt Md Laud.

Nagold, 14. Januar.
* Semiuarkouzert. Wie wir hören findet das

Schlußkonzertdes ältestenSeminaristenknrsesamSonntag,
den 2. Februar in der Turnhalle statt. Für dasselbe
findu. a. in Vorbereitung Männerchöre von dem im Herbst
1907 verstorbenen nordischen Kompcnsten Eduard Grieg
(„Die weiße Schar", „Landerkennnng"), sowie die Ballade
„Schön Ellen " für gemischten Chor und Solostimmen
von Max Bruch. Außer dem beliebten Tenoristen Sanier
in Ludwtgsburg ist die berühmte Sopranistin Tester , fürst¬
lich hohenzollerische Kammersängerin, in Stuttgart, gewonnen
worden, sdie beide in Sologesängen und Duetten mir ihrer
Kunst die Hörer erfreuen wollen. Freunde edler weltlicher
Musik seien schon heute auf diese Veranstaltung aufmerksam
gemacht.

* TSi-Neuueo. Vom badischen Ski-Klub sind laut
einer uns zugegangenen Mitteilung solche vorgesehen: Am
12. Jan . (also vorgestern) bei Herrenwies, am 26. Jan.
auf Hundseck, am 31. Jan ., 1. und 2. Febr. auf dem
Feldberg und am 23. Febr. auf dem Ruhstein.

Alteusteig, 12. Jan. Unsere ausblühende, seit 1867
gegründete Handwerkerbanl , e. G. m. u. H., hat sich
ein eigenesHeim erworben. Es wurde von ihr gestern
das Privatier Maiersche Wohnhaus in der Rosenstraße
neben Kaufmann Wucherer gekauft um 22000 ebenso
wurde das Straßenwart Theurerschc HauS um 4800 ^
zum Abbruch erstanden, um erstens Gebäude auf der Süd¬
seite mehr freizulegen. Es find nun alle fünf Gebäude
aus dem Maierschen Nachlaß verkauft.

Schiettuge«, 11. Jan. (Korr.) Heute abend ver¬
sammelte sichw. den Räumen der Bahnhofrestauration Gün-
dringen die Obmannschaft Gündringen , ein Teil deS
Verbandes für württ. Eisenbahnunterbeamte, um die erste
Christbaumfeier abzuhalten. Die Beteiligung an der¬
selben war eine sehr zahlreiche. Der Obmann, Stations-
Vorstand Bücher, begrüßte die in gehobener Feststimmung
Eischtemnen aufs Freundlichste. In längerer Ansprache
führte er aus, daß das Weihnachtsfest kein ncues Fest sei,
alljährlich werde es von tausenden Vereinen gefeiert, wie
vorzeiten von unseren Vorvätern den alten Deutschen. Wenn
nun auch die Obmannschaft Gündringen zu einer Christ-
baumfeier sich versammle, so sei der leitende Gedanke der¬
jenige, den Mitgliedern aufs neue wieder ans Herz zu legen,
daß Friede im Beruf, Vertrauen zu demselben und besondere
Hochachtung desselben einen jeden immerdar beseele. Zur
Einigkeit mahne insonderheit die Parole: „Für König und
Vaterland mit Volldampf voraus"! Friede und Einigkeit
herrsche zwischen Vorgesetzten und Unterbeamten, denn sie
alle seien sich der Verantwortlichkeit und Wichtigkeit ihres
Berufes bewußt, Tausende von Menschenleben seien ihrer
Hand anvertraut und so wie an deu 1000/äderigen Betrieb
kein defektes Rad gefährden dürfe und alles zum Ganzen,
zum Organismus gehöre, sich ihm anglikdere, so möge auch
jederzi dem Verbände halten, daß er blühe und gedeihe
zu Nutzen und Frommen der ganzen Verwaltung, des ganzen
Organismus. Die Leistungen des Verbandes, namentlich
Hinsichtlich der„Krankenzuschußkaffe", seien ganz bedeutende
und das Verbandsorgan möchte doch recht fleißig gelesen
werden. Deu Bestrebungen des Verbandes sei insbesondere
zu verdanken, daß der Dienst eine Regelung erfahren habe,
wornach nicht mehr wie früher 16—17 Stunden täglich im
Dienst zu verharren sei; auch haben die„Eisenbahner" heute
nicht nur Pflichten, sondern auch Rechte. So wäre es eine
unverzeihliche Mißachtung, ja geradezu eine Feigheit, dem
Verband und seinen Bestrebungen fern zu bleiben, die Ver¬
sammlungen zu meiden. Ungeteilter Beifall wurde dem
rührigen Obmann für die beherzigenswerten Worte gezollt
und sein Hoch auf den König mit großer Begeisterung aus¬
genommen Nach erfolgter Gabenverlosung trug Bahn¬
wärter Kühnle ein sinniges Weihnachtszedicht vor, Bahn-
wärterskinder sangen„Stille Nacht, beilige Nacht", „Beth¬
lehem und Golgatha" kam durch ein Fräulein zum Vortrag
und „Auf den schwäb. Eisenbahner." deklamierte ein Knabe
zur allgemeinen Erheiterung. Die komischen Stückchen
„Der Aktuar und seinG'scll" und „Reise um die Welt"
erregten die heiterste Stimwnng. Noch vieles, vieles wurde
geboten und dabei viel gelacht und gescherzt. Ter schöne
Abend wird unvergessen bleiben.

r. Stuttgart , 13. Januar. (Amtliche Mitteilung).
Gestern nachmittag ist da- württembergische Dampfschiff
„König Wilhelm" nach der Ausfahrt aus dem Hafen in
Rorschach mit dem schweizerischen Dampfschiff„Rhein"
zusammengestoßen, wobei beide Schiff: beschädigt wurden,
doch konnten be de Boote ihre Fahrt forschen. Der Unfall
-st auf das unsichtige Wetter infolge starken Seerauchs
zurückzufübren.

Stuttgart , 13. Jan. H ute vormittag von 9 Uhr
ab fand im Petersprozeß hier die kommissarische Ver¬
nehmung des Ministersa. D., jetzigen Kabinettchefs Fret-
herrn v. Soden in seiner Wohnung durch Amtsgcrichtsrat
Dr. Kühl unter Teilnahme von Gertchtsaffeffor Höckelheim,
Dr. Peters und Rechtsanwalt Dr. Falk, statt.

r. Etzlmge«, 13. Jan . DaS„Südd. Korrelp.-Bureau"
schreibt: Am Freitag abend entfernte sich aus der Wilder-
muth'schen Nervenheilanstalt in Stuttgart eine den„besseren"
sHier ist auch wieder das ominöse Wort —, Wenns nur
auszurotten wäre; aber im Grunde genommen hat es gar
nicht den ihm untergelegtcn bösen Sinn, sondern es will
nur etwa ausdrücken„den ersten bezw. vornehmen oder ge¬
bildeten Kreisen angehörend" D. R.ij Kreisen angehörende
junge Dame aus Eßlingen. Seither fehlt jede Spur
von ihr.

Grotzsachseuheim, 10. Jan. Die ISjähr. Arbeiterin
Anna Schmtd vom Täte kam in der neuen Haagschen Fabrtt
mit ihren Haaren dem Transmisstonsgetriebezu nohe und
wurde sämtlicher Kopfhaare, sowie der ganzen Kopfhaut so
vollständig beraubt, daß das Mädchen tatsächlich skalpiert
wurde.

r. Oberrot OA. Gaildorf, 13. Jan . Im Sägewerk
von A. Klenk sprang an der Rundsäge ein starkes Holzstvck
ab und traf den Säger Klumpp so unglücklich an deu Krpf,
daß er tot nicdersank. Klumpp hinterläßt eine Frau uud
6 unmündige Kinder.

Deutsches Reich.
Fräulei« Ofiauder -j-. Im LazaruskraukenhauS

in Berlin verstarb in der Nacht zum Donnerstag nach
längerem schwerem Leiden Fräulein Ofiander, die Stieftochter
des württembergischen Liederdichters Knapp . Sie ist
72'/, Jahre alt geworden. Als unbesoldete Berufsarbeitertu
der Berliner Stadtmission bat sie in unrrmüdeter Treue
die Gefangenen geistlich gepflegt und ist den verlorene«
Schwestern nachgegangen. Auch bis in die Reihen der
sozialdemokra iscken Führerinnen hinein wird ihr Tod An¬
teil erwecken. „Tante Ost" in ihrer uneimüdeten Liebes-
arbeit ist für Tausende ein Segen gewesen.

Berliv , 13. Jan. G as Kuno Moltke tritt, wie
man der Voss. Ztg. aus Breslau meldet, in den nächsten
Tagen eine MitlclM!erfahrt an. Die Heimkehr erfolgt zum
Revisions-Termin des Harden-Prozeffes.

Berlin , 13. Jan . Der Sobn der Frau v. Elbe,
der geschiedenen Gattin des Grafen Kuno Moltke. Leutnant



v. Kcuse, hat dem Tazblatt" zufolge um seinen Abschied
von der Armee nachgesucht und erhalten. Eine Folge dctz
Hardenprozeffes.

Berlin , 13. Jan. Der 37jähr. Höhne übergoß sein,
schlafende Ehefrau mit Petroleum und zündete ih: >'
Kleider an. Die Frau wollte sich von ihrem dem Trünke
ergebenen Manne trennen wegen fortg'fttzLr Mißhandlungen

Pforzheim, 13. Jan. Alt und jung huldigte gestern
in ausgiebigem Maße dem Rodeliport. Als eine der be
liebtesten Rodelbahnin gilt die Brettenerstraße mit ihre
starken Gefall. Dort kamen leider am Samstag abend
auch wieder zwei glücklicherweise nicht sehr schwere Unglücke
fälle vor.

Bo » der badische« Grenze» 9. Jan. In Löhrc:-
bach im Schwarzwald hängte sich das 6jährige Söhnchcn
eines Fabrikarbeiters an einen mit Flöcklingen beladene
Schlitten, dessen Last ins Rutschen kam und drm Knabe,
die Schädeldecke einschlug. Wenige Minuten darauf starbder Knabe.

Mannheim, 11. Jan. Unterschlagung. Dn
Direktor der Mannheimer Darleibkaffe, Karl Mayer , i>:
seit gestern abgängig. Die Revision der Kaffe ergab, da;
Mayer größere Beträge entnommen und dafür Wertpapie: ,
hinterlegt hatte, die aber die entnommenen Summen nicht
decken. Es fehlen bis jetzt 60 000 Mayer hat hoc
in Goldshares spekuliert.

Mannheim, 13. Jan. Der Defraudant Mayer
von der hiesigen Darlehenskaffe hat Selbstmord begangen
Er wurde gestern nachmittag bei der Waldschcnke im Wald¬
park mit einem Schuß im Kopf tot aufgefunden.

r. Konstanz, 13. Jan. Sestern abend brannten
in der Roßgartenstraße vier Häuser nieder. Der Scha->
den ist nicht unbedeutend. U. A. büßt das Weißwarenge-

schäft von M. Schneider 25 000 ^ ein. Wie uns von
anderer Seite gemeldet wird, ist das Feuer gegen5 Uhr
nachmittags im Hause eines Bäckermeisters ausgebrochen.
(Aue 78jährige Hrau war in Gefahr umzukoMtnru; ein
zufällig vorübergehender Soldat führt: di? Rettung mit
eigener Lebensgefahr ans. Die Bäckerburschm. die im
obersten Stock des vierstöckigen Gebäudes schliefen, rannten
lange Zeit auf der Plattform des hell brennenden Hauses
umher, desftn Einsturz jeden Augenblick erfolgen tonnte.
Doch find alle von der Feuerwehr glücklich auf dm festen
Boden kerabgebracht worden.

Straßburg , 12. Jan . Die Instrumente der kaiser¬
lichen Hiuptstatton für ErdbeSeufsrschung registrierten am
10. ds. Mts. nachts gegen 12 Uhr 28 Min. ein Nah¬
beben. Der Herd ist von Straßbnrg etwa 10 Km. ent¬
fernt. Nach telephonischen Nachrichten ist in Hellkirch eiuErdbeben bemerkt worden.

Köln, 13. Jan. Wie der Köln. Ztg. aus Brüssel
gemeldet wird, leidet König Leopold an Greisenbrand, der
zu großen Bedenken Anlaß gibt, da der Brand von der
Ferse aufwärts zieht.

Allensteiu, 13. Im . In der Nacht zum Sonntag
ist, wie die „Allen stein er Ztg." meldet, bei dem Schneiden-
mnhlenbefitzrr Zahlmann ein Einbruch verübt worden.
Die Diebe schafften den4—5 Zentner schweren Geldschrank
nach dem Stadlwald, wo sie ihn erbrachen. Es fielen ihnen
30 000 ^ in Wechseln, sowie mehrere Sparkassenbücher
vnd 1800 Bargeld in die Hände.

Ausland.
An- Paris , 13. Jan., wird gemeldet: Henri Far-

man gelang es heute, den Deutsch-Archdeakon-Preis zu ge¬

winnen, indem er mit feinem Aeroplan die geforderte
Tausendmeterrunde in 1 Minute 28 Sekunden zurücklegte.

Bukarest, 9. Jan. Der erst vor kurzem erschienene
, und den deutschen Frauen gewidmete Roman „Gertrud
; Bcmmgarten" (Verlag Josef Singer, Straßburg-Leipzig)
z des ScM'lna.Ichrers und Schriftstellers Ludwig Detter,
! wurde vom Königlichen Rumänischen Unterrichts-Ministerium
! auf Staatskosten ins Rumänische übersetzt und kostenlos
! an sämtliche Schulbüchereien des Landes verteilt.

Lasdminschaft, Handel«Ad ZEtzr.
Herreuberg, II . Jan Auf den heutigen Schweinemarkt waren

zugeführt: 200 Stück Milchschweine; Erlös pro Paar 18- 38
69 Stück LSuferschweine; Erlös pro Paar 88- 100 ^ Verkauf aut,
Preise steigend

r . Tuttlingen , 11. Jan Der Schrannenverkehr im Jahre
19V7 bezifferte sich auf 3067 Doppelztr. mit einem Gesamterlös van
62194 Der größte Umsatz wurde in Haber und Kernen getätigt,

r. Stuttgart , 11. Januar Gchlachtvtehmarkt.
Ochsen. Bullen. Kalbe!« u. Kühr. Kälber. Schwein«.

Zugrtrieben : 31 78 84 181 698
Berkar.fi: 27 73 89 181

Erlös aus -/. kx Schlachtgewicht.
897

Ochsen

Bullen

Stiere und
Jungrindrr

Pfennig
von — dis

I 67. 68
77
78
73

68
67

80
77
78

Kühe

Kälber

Schweine

Pfennig
von 88 bis 68

Verlauf des Markte ? : mäßig belebt.

3386
82
78
62
60
63

49
87
84
81
63
61
64

Auswärtige Todesfälle.
Jvsefine Schneiderhan,  Witwe , 40 I , No-dstetten  _

Druck und Verlag der G. W. Zaiser 'schen Buchdruckerei(Emil
Zaiser ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur.

Vklknf« GhibchiDelle»
Am Samstag den 18. Januar

nachmittags Ä Uhr
werden auf der Station Nagold ca 1000 Stück abgängige Eisenbahn¬
schwellen in einzelnen Losen im öffentlichen Aufstreich verkauft.

Zusammenkunft bei der Lokomotivremise.
K. Bahnmeisterei Nagold.

12. ds. auf dem Wege
von Pfalzgrafenweiler
nach Schwandorf

_ L grauer
plercketepplcbr

derselbe wolle bei der Exped. d. Bl.
abgegeben werden.

Es werden Nagold.

Lehrlinge und
Lehrmädchen

die das Î ettenmacdeu gründlich erlernen wollen
unter günstigen Bedingungen angenommen

LMMM SpoiLvI.
—> LttrissM

Lokuk- uncl 81 isf6!-8 vk >vn
(Ovutsokss 6eioks-k̂slsnt
dir. 1SL236 unä 181217)6/U. 20 Ppeis 25  Pfennig,

bpLk.stve.IVI. 1.50 .
an «77vn OrVsa </«.<?»< "WB

knieges -, ksbrik edew. leelm. Mp ., Slullganl,
OLlwsr -slNÄSSS 33 . 1633.

Zu heben bei: Lfiseur Arinstein.

Nagold.

Kieler Bücklinge
„ Sprotten

tcts frischL:i
lLvinx Hü 8okrnitl

Brautleuten
empfehle ich mein Lager in AuS ^ LUkr -ArllllölN

zu Besonders Billigen Preisen.

Vollss. >5M-5eifeWlvei'I block fein »

Empfehle meine vorzügl.

SodoLolLüv
gar. rein » Pfd . 88 iZ

Aal ». I »r»w
Hcrrenberg.

Auf Wmsch wird EndeJanuar
hier ein ILr » I ' 8 Im

u. für Kleidermacherinne » abge
halten und könnten noch einige
Fräulein daran tetlnehmen.

Gefällige Anmeldungen unter
Chiffre L. postlagernd

Herrenberg.

-vf,

ßesekI.KeLcdükl,.

^ udilliplW
V/ssckmills ! öee Itemeik!

Herreuderg.

/,/ //7 s//?/>c5s/>̂>/7-0.<!ö/s/7/s/nr-6L50fs/«̂7.

VA/) . _ _ _ _ ^ _
kHeL,ZnöizeVech^urI,«'!U —- ri/ ^SQl -Q. >̂ 2«Upeöe»

Eifembahnfrachtbriefe,
Fracht- und Eilgut , sind vorrätig bB G. W . Zaiser.

Okksv ni»1 ron 1 äis § 1. oii.

Lüäivsins.
n «i». x »K«ia.

I«kazztople«
von Bügeln und Säugetieren,
in jeder gewünschten Stellung,
empfiehlt sich
Rudolf Beutler , Präperator.

Altensteig.
25 Meter dürres

hat billigst zu verkaufen
M . Rauscheuberger,

z. deutsche« Kaiser.

/rn/'

Bergmaun's
HühnerauM-Mittel

beseitigt in kürzesterZeit durch bloße?Ueber-
pinseln sicher, gefahr- und schmerzlos jede-
Hiihuerauge , Hornhaut und Warze.
Borr 4 Karton mit Pinsel 60 Pf . bei:

Otto Drißuer Ww.
Gündringen.

Ein kräftiger

der die Metzgerei zu erlernen
wünscht, findet sogleich oder später
Stelle bei
Christian Roller . Metzger.

Infolge Verheiratung meines bis¬
herigen Mädchens wird auf Licht¬
meß ein zuverlässiges, jüngeres Mäd¬
chen, welches Haus- und Feldarbeit
versteht, gesucht.

Von wem? sagt die Exped. d. Bl.

Frnchtpreise:
Nagold,  11 . Januar 1908.

Nruer Dinkel . . 7 70 7 69 7 80
«eizen , . . . 11 50 11 40 11 —
Kernen . . - . - 11-
»erste . . . . 9 SO 9 27 9 20

. > 8 70 8 69 8 40
Mühlfrucht . . . - 10 40 -
Bohnen . . . - 7 80 -

Viktualienpreise:
1 Pfund Butter . . . so Ä bi? 1
S « er . . . . . . . IS B

Altensteig, 8. Januar 1908.
Neuer Dinkel . - 8 60 8 42 8 40
Haber.
Berste.
Roggen
Bohnen

9 80 9 10 8 70
- 10 -
- 12 -- 8 60-

MeIlmen>»Mem !»
der Stadt Haiterbach:

Geburten : Am 9. De, . 1 Sohn de? W.
«linkSonne

10. Dez. 1 Tochter de? Jakob Zeller,
KüblerS.

17. Dezbr. 1 Tochter de? Philipp
Rotfuß , Bäcker?.

D-;br. 1 Tochter de? Christian
Schöttle, Schreiner?.

20. De, . 1 Sohn de? Christ. Kaupp,
TaglöhnerS. . »

29. De,. 1 Sohn de? Joh ?. Sutekunst,
Schreiner?.

31. D-z. 1 « ohn de? Georg Ruß
Schreiners . - „ ^

26 Dez 1 Sohn de? Jakob Helder,
Schre ner.
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